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Î)ns5 golöenc tieftet bet Könige ju SJtanbalat), red)tâ babon bet 6i(bertempd.

Der Mittelpunkt der Welt

3n einet fr)etbftnad)t beg 3abteg 1856 träumte
bet birmanifcfje Honig SRinbon in feinem ^ßafaft

3U SImaraputa, et toanbere bem einige Stunben

nörbtidj aug bet ©bene nuftagenben SRanbafap-

berge ?u unb fänbe biefen gang mit toobltiedfen-
bem ©tafe übertoarfjfen.

SIfg bie SRinifter biefen Staum Pernabmen, et-
Hätten fie il)n für eine 23otfd)aft bet ©öttet, bem

Honig gefanbt, um 311 seigen, baß bie ©egenb
beg SRanbafapbetgeg bet geeignete ißfab für bie

©rridjtung einet neuen £>auptftabt*) fei. ©leid)-
3eitig entbecfte man in alten (Schriften ^3topf)e-
3eiungen/ bie mebr obet toeniger betffüllt auf bie

funftige ©rünbung einet Ôtabt an bem genann-
ten Drte b'nsubeuten fcffienen. $a, bet 23ubbba

fefbft, Ï)ief3 eg, habe auf feinen Söanberfafjtten
ben 33erg befud)t unb fut bad £faf)t 2400 nad)

feinem £obe (1857 n. ©bt.) bie ©tbauung einet

*) 9Jtanbafat) i|'t eine bet größten ©täbte in bet inbi-
fd)en Iftoüinj 33urma (33irma) unb 3uf)tt ettoa ISO 000
mtoofjner. On bet StMtte biefet 6tabt, bie um 1857 Pom
bamatigen ÜBnig SJMnbon erbaut tourbe, erbebt fid) bet
'•ptunfbau beé ilônigâpalafteë, ber fogenannte „SJtittel-
puntt ber SBeit", bon beffen SBunbetn (jier erjäfttt toirb.

Höniggftabt an feinem ffuße Porauggefagt. 6o
entfepfoß fid) benn bet Honig 3Ut Verlegung fei-

net ijauptftabt, unb nad) fangen Beratungen
tourbe bet 13. Februar 1857 afg ein glüdbtin-
genber Xag für ben Beginn beg Baug in Slug-

fid)t genommen.
3n SBafjtffeit tooffte Honig SRibon toobl bie

©tinnetung an bie PetbängnigPoffe Regierung

feineg öfteren, Pon ifjm geftürgten Brubetg nad)

9Rögfid)feit augfßfdfen, eine Sfegietung, bte bag

SReid) im Htiege mit ©ngfanb bie toertPofffte

feiner ißtoPin$en gefoftet batte, ©ie neue £>aupt-

ftabt foffte bag ©pmbof eineg neueren, gfüdtidfe-

ten Qeifaftetg fein. 3m übrigen befolgte bet H6-

nig nur bie Überlieferung feinet Borgänget.
3Bof)f fein anbereg Äanb bat in fo fut3er Qeit

einen fo häufigen Sßedffef feiner ijauptftabt ge-

feben toie Birma in ben bunbertunbbreißig 3af>-

ten feinet lebten Hôniggbpnaftie. "pnf ober fed)g

©täbte toeebfeften miteinanber ab, toobei jebeg-

mal bie ganse BePôfferung, toeit übet bunbert-
taufenb SRenfdfen, 3ufàmmen mit bem Hßnig

überfiebefn mußte. ©g toat eine Bubelofigfeit
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Das goldene Kloster der Könige zu Mandalay, rechts davon der Cilbertempcl,

Der Mittelpunkt cler îelt
In einer Herbstnacht des Jahres 1856 träumte

der birmanische König Mindon in seinem Palast
zu Amarapura, er wandere dem einige Stunden

nördlich aus der Ebene aufragenden Mandalah-
berge zu und fände diesen ganz mit wohlriechen-
dem Grase überwachsen.

Als die Minister diesen Traum vernahmen, er-
klärten sie ihn für eine Botschaft der Götter, dem

König gesandt, um zu zeigen, daß die Gegend
des Mandalahberges der geeignete Platz für die

Errichtung einer neuen Hauptstadt^) sei. Gleich-
zeitig entdeckte man in alten Schriften Prophe-
zeiungen, die mehr oder weniger verhüllt auf die

künftige Gründung einer Stadt an dem genann-
ten Orte hinzudeuten schienen. Ja, der Buddha
selbst, hieß es, habe auf seinen Wanderfahrten
den Berg besucht und für das Jahr 2400 nach

seinem Tode (1857 n. Chr.) die Erbauung einer

H Mandatai, ist eine der größten Städte in der indi-
schen Provinz Burma (Birma) und zählt etwa 150 VW
Einwohner. In der Mitte dieser Stadt, die um 1857 vom
damaligen König Mindon erbaut wurde, erhebt sich der
Prunkbau des Königspalastes, der sogenannte „Mittel-
Punkt der Welt", von dessen Wundern hier erzählt wird.

Königsstadt an seinem Fuße vorausgesagt. So

entschloß sich denn der König zur Verlegung sel-

ner Hauptstadt, und nach langen Beratungen
wurde der 13. Februar 1857 als ein glückbrin-

gender Tag für den Beginn des Baus in Aus-
ficht genommen.

In Wahrheit wollte König Midon wohl die

Erinnerung an die verhängnisvolle Negierung

seines älteren, von ihm gestürzten Bruders nach

Möglichkeit auslöschen, eine Regierung, die das

Reich im Kriege mit England die wertvollste

seiner Provinzen gekostet hatte. Die neue Haupt-
stadt sollte das Symbol eines neueren, glückliche-

ren Zeitalters sein. Im übrigen befolgte der Kö-

nig nur die Überlieferung seiner Vorgänger.

Wohl kein anderes Land hat in so kurzer Zeit
einen so häufigen Wechsel seiner Hauptstadt ge-
sehen wie Birma in den hundertunddreißig Iah-
ren seiner letzten Königsdhnastie. Fünf oder sechs

Städte wechselten miteinander ab, wobei jedes-
mal die ganze Bevölkerung, weit über hundert-
tausend Menschen, zusammen mit dem König
übersiedeln mußte. Es war eine Ruhelosigkeit
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über tue 33ef)errfd)er S3irmad gefommen, als
afjnten fie bad immer nager brogenbe unabtoenb-
bare 93ert)ängnid.

Obtoof)! nur adjtsig 3at)re alt, gehört SJtan-

balat) bod) feiner Slntage nad) ?u ben altertüm-
Iid}ften ©täbten ber ©rbe. ^oiet ift 311m testen
Sülate ber übeatptan attorientatifdjer Königd-
ftäbte bertoirftidft toorben, bie Slntage in fonsen-
trifdjen, genau nad) ben tQimmetdridjtungen
orientierten/ übermauerten Öuabraten, beren

Sftittetpunft ber Königdpataft einnimmt, ©iefe
SIntage entfpringt nicht ettoa einer befonberen
Sßortiebe für ©bmmetrie unb für geometrifdfe
©täbtegrunbriffe, fonbern uralter, orientatifdfer
SBettanfcgauung, bem aud 33aöt)tonien ftammen-
ben ©tauben an bie magifdfen ßufammenhänge
3tnifd)en ben fiebendformen ber SQtenfdfen unb

bem SBettgebäube unb feinen ©eftirnen. ©iefem
©tauben entfpredfenb tourben ©tabt unb ißataft,
um fie in Harmonie mit ben fodmifdfen Greiften
3U bringen, atd fteined Stbbitb bed SBettgebäu-
bed geftattet, bed SBettgebäubed natürlich, toie

man ed fidj nad) attinbifdfer fiefire borftetlte. 60
toar beifpietdtoeife jebed ber jtoötf 2iore bed

SRauerquabratd bon SRanbatap mit einem ber

geidjett bed Sterfreifed bematt, tooburd) bie

6tabtmauer gu einem ©piegetbitb bed Sternen-
freifed ber ©ftipttf geftempett toerben fottte. Süd

äugerfted £tuabrat aber legte fid) um bie ©tabt-
mauer ein beinahe feeartig breiter, mit fiotod-
btumen betoachfener Sßaffergraben, ein magifdfed
©bmbot bed SBettmeerd.

©d tr>ar baber nidjt btog nationate Ober-

bebung, fonbern Studbrucf einer tieftourgetnben
SBettanfcgauung, toenn bie Birmanen ben bot-

3ernen ïurm mit bem fiebenftödh'gen, bergotbe-
ten ©tufenbacb, ber fid) im Sttittetpunft 9Kan-
batabd über bem „Äötoentor" bed 'ißatafted er-
bebt, ben SRittelpunft ber SBett nannten, Sollte
er bod) im birmanifd)en SORifrofodmod bie Ôtette
bed ©ötterberged 9Jteru einnehmen, ber nad) in-
bifdfem ©tauben in ber SJütte ber ©rbe aufragt,
©er König. fetbft entfprad), toenn er auf bem

Sb^ene fag, bem ©ötterfönig Onbra, ber auf bem

ÏÏReruberge feinen ©ig bat/ toägrenb bie bier

erften SJlinifter bie bier „SBettb'üter" bertraten,
bie bon ben bier ©eiten bed 9fteru aud bie SBett

betoacben unb regieren. Stucg bie Königinnen,

beren ber König, alter Überlieferung nad), ad)t

haben füllte, tourben, toie igte Qagt unb ihre
ïitel — Königin bed SBeftend, Königin bed nörb-
tidfen unb bed fübtidfen ^atafted — 3eigen, in

ffjufammenbang mit ben SBettridftungen gebrad)t.
©ine anmutige 93orfteïïung, ber bon ©otb unb

ffutoeten ftrabtenbe König inmitten einer gansen
SBinbrofe fdföner grauen!

ünenbtiib einfam ift ed beute im ißalafte 31t

Sftanbatat). ÜRur fmaragbgrüne Papageien flat-
tern 3toifd)en ben hoben ©ädfern hin unb bet
ober figen auf rotteudftenben ©efimfen.

fiängft ift ber tet3te König 33irmad atd @e-

fangener ber ©ngtänber in ber öerbannung ge-
ftorben. Skrfunfen ift bad STteich: in alte SBinb-

riegtungen 3erftoben ber ifiof. Slber immer nodj

begerrfegt ber atte 2üaum bon ber magifdfen

Kraft bed ißatafted bie ißgantafie ber Birmanen,
©in bubbgiftifiger SRönd) namend 11 Kotatga
hatte fid), ber ©rbendreget bergeffenb, in eine

tprinseffin aud bem einfügen irierrfd) erg aud ber-
liebt unb bon ihr bad 23erfpred)en erbatten, fie
tootle ihm angehören, toenn er König bon 33irma
toürbe. 93iftonen offenbarten it)m, er toürbe auf
tounberbare SBeife bie toerrfegaft über bad Sfteid)

erlangen, toenn ed ihm gelänge, fid) im Sßataft,

biefem „2Rittetpuntt ber SBett", auf ben 2t)ron
3U fegen unb fo bie Stelle ©nbrad ein3unehmen.
©ined 9tad)mittagd ftürmte er, bon nur ad)t3eï)n,

mit ©egtoertem betoaffneten Stnbängern begtei-
tet, burd) eined ber unbetoadften itorc ber atten

©tabtmauer unb eilte bem ißatafte 311. ©ort, ge-
rabe im ^hronfaat, hatte aber bamatd ber Klub
ber engtifdjen ©friere unb 93eamten feinen ©H3,

unb toenn ed ben öerfdftoorenen getungen to are,
ihr Qiet 3U erretd)en, fo hätten fie unter ben an-
toefenben ©uropäern 3toeifettod ein furegtbared
33tutbab angerichtet, ©ie berrieten fid) jebod) bor-
3eitig, inbem fie emen ihnen begegnenben ©ot-
baten nieberhieben, toorauf einige mit ffagb-
getoehren betoaffnete ©friere in toentgen SRinu-
ten bem 2tufftanb ein ©nbe machten.

Seit biefem ©reignid toerben bte £ore ber

©tabtmauer bei £ag ftetd betoadjt unb naebtd

gefdftoffen. Um fo unerftärlidfer ift ed, bag immer
toieber ileoparben ind Onnere bed ummauerten
S3e3tr!d ein3ubringen bermögen. ©erabe 3ur goit
meined Stufentbatted in 3Ranbatab tourbe einer
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über die Beherrscher Birmas gekommen, als
ahnten sie das immer näher drohende unabwend-
bare Verhängnis.

Obwohl nur achtzig Jahre alt, gehört Man-
dalay doch seiner Anlage nach zu den altertüm-
lichsten Städten der Erde. Hier ist zum letzten

Male der Idealplan altorientalischer Königs-
städte verwirklicht worden, die Anlage in konzen-

irischen, genau nach den Himmelsrichtungen
orientierten, übermauerten Quadraten, deren

Mittelpunkt der Königspalast einnimmt. Diese

Anlage entspringt nicht etwa einer besonderen
Vorliebe für Symmetrie und für geometrische

Städtegrundrisse, sondern uralter, orientalischer
Weltanschauung, dem aus Babylonien stammen-
den Glauben an die magischen Zusammenhänge
zwischen den Lebensformen der Menschen und

dem Weltgebäude und seinen Gestirnen. Diesem
Glauben entsprechend wurden Stadt und Palast,
um sie in Harmonie mit den kosmischen Kräften
zu bringen, als kleines Abbild des Weltgebäu-
des gestaltet, des Weltgebäudes natürlich, wie

man es sich nach altindischer Lehre vorstellte. So
war beispielsweise jedes der zwölf Tore des

Mauerquadrats von Mandalay mit einem der

Zeichen des Tierkreises bemalt, wodurch die

Stadtmauer zu einem Spiegelbild des Sternen-
kreises der Ekliptik gestempelt werden sollte. Als
äußerstes Quadrat aber legte sich um die Stadt-
mauer ein beinahe seeartig breiter, mit Lotos-
blumen bewachsener Wassergraben, ein magisches

Symbol des Weltmeers.
Es war daher nicht bloß nationale Wer-

Hebung, sondern Ausdruck einer tiefwurzelnden
Weltanschauung, wenn die Virmanen den höl-
zernen Turm mit dem siebenstöckigen, vergolde-
ten Stufendach, der sich im Mittelpunkt Man-
dalahs über dem „Löwentor" des Palastes er-
hebt, den Mittelpunkt der Welt nannten. Sollte
er doch im birmanischen Mikrokosmos die Stelle
des Götterberges Meru einnehmen, der nach in-
dischem Glauben in der Mitte der Erde aufragt.
Der König selbst entsprach, wenn er auf dem

Throne saß, dem Götterkönig Indra, der auf dem

Meruberge seinen Sitz hat, während die vier
ersten Minister die vier „Welthüter" vertraten,
die von den vier Seiten des Meru aus die Welt
bewachen und regieren. Auch die Königinnen,
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deren der König, alter Überlieferung nach, acht

haben sollte, wurden, wie ihre Zahl und ihre
Titel — Königin des Westens, Königin des nörd-
lichen und des südlichen Palastes — zeigen, in

Zusammenhang mit den Weltrichtungen gebracht.
Eine anmutige Vorstellung, der von Gold und

Juwelen strahlende König inmitten einer ganzen
Windrose schöner Frauen!

Unendlich einsam ist es heute im Palaste zu

Mandalay. Nur smaragdgrüne Papageien flat-
tern zwischen den hohen Dächern hin und her
oder sitzen auf rotleuchtenden Gesimsen.

Längst ist der letzte König Birmas als Ge-
fangener der Engländer in der Verbannung ge-
storben. Versunken ist das Reich: in alle Wind-
richtungen zerstoben der Hof. Aber immer noch

beherrscht der alte Traum von der magischen

Kraft des Palastes die Phantasie der Birmanen.
Ein buddhistischer Mönch namens U Kolatha
hatte sich, der Ordensregel vergessend, in eine

Prinzessin aus dem einstigen Herrscherhaus ver-
liebt und von ihr das Versprechen erhalten, sie

wolle ihm angehören, wenn er König von Virma
würde. Visionen offenbarten ihm, er würde auf
wunderbare Weise die Herrschaft über das Reich

erlangen, wenn es ihm gelänge, sich im Palast,
diesem „Mittelpunkt der Welt", auf den Thron
zu setzen und so die Stelle Indras einzunehmen.
Eines Nachmittags stürmte er, von nur achtzehn,

mit Schwertern bewaffneten Anhängern beglei-
tet, durch eines der unbewachten Tore der alten
Stadtmauer und eilte dem Palaste zu. Dort, ge-
rade im Thronsaal, hatte aber damals der Klub
der englischen Offiziere und Beamten seinen Sitz,
und wenn es den Verschworenen gelungen Ware,

ihr Ziel zu erreichen, so hätten sie unter den an-
wesenden Europäern zweifellos ein furchtbares
Blutbad angerichtet. Sie verrieten sich jedoch vor-
zeitig, indem sie einen ihnen begegnenden Sol-
daten niederhieben, woraus einige mit Jagd-
gewehren bewaffnete Offiziere in wenigen Minu-
ten dem Aufstand ein Ende machten.

Seit diesem Ereignis werden die Tore der

Stadtmauer bei Tag stets bewacht und nachts

geschlossen. Um so unerklärlicher ist es, daß immer
wieder Leoparden ins Innere des ummauerten

Bezirks einzudringen vermögen. Gerade zur Zeit
meines Aufenthaltes in Mandalay wurde einer



im ©arten eineë 23ungalomé
gefeï)en, berfdjtoanb aber mie-
ber, offne bag eö möglich gerne-
fen märe, feiner fyablfaft 31t

merben. Sauge 3af)re border
I)atte man einen erlegt. 2Bie

biefe 2iere in bie Stabt fom-
men, ift rätfellfaft. Saß fie im-
ftanbe mären, bie acfjt SReter

hoffe SCRauer 3U überflettern, ift
nidjt anjune^men. So bermu-
tete man, bag fie burd) einen

unterirbifcffen ©ang fämen, ber

angeblicf) unter ber SRauer unb

unter bem neungig SReter brei-
ten SBaffergraben ffinburd) in$
ffreie führen fotlte. Qur j?onîgê-
3èit gätte ein berartiger 33or- Xeitanficfjt béé fog. .©cfjtangenftofterô 'gu SO^anbntal), cine butibfjiftifd^e iîuCtftâtte.

fall mögt bag Sdgcffat ber

Stabt befiegett unb 3U einer neuertilgen 93er- brogenbeö Ungeit unb geigt an, bag bie SQitbnig

tegung ber SRefibeng SIntag gegeben, ©enn menn ben S3oben surücfforbere unb bag ber ©fgunget
bie mitben 3uete in einer £>rtfcgaft erfcgeinen, mieber bort magfen fotte, mo bie Käufer ber

fo bebeutet bag birmanifgem ©tauben gufotge, SRenfgen ftegen
firof. ©t. Stöbert bon I5eme-©e(i>ern.

Firdusi
©g lommt ing ©or bon ©ug gebogen
©er Sföniggboten reige ©gar;
©a ftettt fig unterm bunfeln Sogen
©in Seigenjug auf einmal bar.
©gmal ift bag ©or, groß bag ©erränge,
2Rit bem bie Eöniggboten giegit;
Sgr gübrer. muftert bag ©ebrängc
Unb geißt bie Seigenträger fliegn:

„SRig gat ber Stönig bergefenbet!
^irbufi lebt in eurer ©tabt,
©em butbbolt mieber jugeluenbct
©er Stönig feine ©nabe bat.
Unb iuie, ioenn halb ibr SCntliß lehret
©ie Sonne nag ©emitternagt,
©ie SBelt beg ©olbeg nigt entbehret,
Stein, bobbed ftrablt in neuer ipragt:
©0 aug,. toenn gnäbig mieber btiefet
©eg großen Stönigg Slngefigt;
2Bag er bürg ung bem Säuger fgidet,
fsft toie ein OueK .borm ©onnenligt.
SRit ©olb unb perlen fgtoer betaftet
Sft meiner ©rotnebare 3«s;
Stun aber marb genug geraftet.
©ebt fRaum! ^g forbre bieg mit $ug!"

©er ©toge fbrag'g, ©og aug ber SRitte
©er Seibgenoffen trat berbor
©in ©reig mit mürbebottern ©gritte.
©r fbrag unb fab beloegt embor:
„Som ftönig fommft bu? 2Bir aug geben

3u einem Eönig reig an SRagt.
SBcr mag bem ©obe ioiberfteben?
SBir tragen alle feine ©ragt.

Unb mittft beit ©änger bu berebrett,
©o magft bu su ber Sabre bort
©ein 9lug' in tiefer ©rauer lehren;
SÜBir tragen ihn jum SUgeort.
©ebt fRaum! gfirbufi, ber im Seben
©er ©gä|e niemalg bat begehrt,
fflîag aug im ©ob borüberfgtoebeit
9tm ©olbe, bag ihn nie befgtoert!"

@r fbrigt'g. ©rfgüttert ftebn bie Sotcn
©er atgu fbäten Eöniglbulb
Unb fehlt, boriiberjieb'n bie ©oten,
Itnb fühlen greg §errfgerg ©gulb.
©ie anbern matten mit ©efange;
©g tönet ernft ber bungfe ©bor:
„©.er ©bte gebt mit ftittem ©ange
2lul buulelm ©al sum Sigt embor!"

3ofe)>ß SBittor SBibmann.

sog

im Garten eines Bungalows
gesehen, verschwand aber wie-
der, ohne daß es möglich gewe-
sen wäre, seiner habhaft zu
werden. Einige Jahre vorher
hatte man einen erlegt. Wie
diese Tiere in die Stadt kom-

men, ist rätselhaft. Daß sie im-
stände wären, die acht Meter
hohe Mauer zu überklettern, ist

nicht anzunehmen. So vermu-
tete man, daß sie durch einen

unterirdischen Gang kämen, der

angeblich unter der Mauer und

unter dem neunzig Meter brei-
ten Wassergraben hindurch ins
Freie führen sollte. Zur Königs-
zeit hätte ein derartiger Bor- Teilansicht des sog..Schlangenklosters"zu Mandât), eine buddhistische Kultstätte,

fall wohl das Schicksal der

Stadt besiegelt und zu einer neuerlichen Ver- drohendes Unheil und zeigt an, daß die Wildnis
legung der Residenz Anlaß gegeben. Denn wenn den Boden zurückfordere und daß der Dschungel
die wilden Tiere in einer Ortschaft erscheinen, wieder dort wachsen solle, wo die Häuser der

so bedeutet das, birmanischem Glauben zufolge, Menschen stehen

Prof. Dr. Robert von Heinc-Geldern.

?jàî8ì
Es kommt ins Tor von Tus gezogen
Der Königsboten reiche Schar;
Da stellt sich unterm dunkeln Bogen
Ein Leichenzug auf einmal dar.
Schmal ist das Tor, groß das Gepränge,
Mit dem die Königsboten ziehn;
Ihr Führer mustert das Gedränge
Und heißt die Leichenträger fliehn:

„Mich hat der König hergesendet!
Firdusi lebt in eurer Stadt,
Dem huldvoll wieder zugewendet
Der König seine Gnade hat.
Und wie, wenn hold ihr Antlitz kehret
Die Sonne nach Gewitternacht,
Die Welt des Goldes nicht entbehret,
Nein, doppelt strahlt in neuer Pracht:

So auch, wenn gnädig wieder blicket
Des großen Königs Angesicht;
Was er durch uns dem Sänger schicket,

Ist wie ein Quell vorm Sonnenlicht.
Mit Gold und Perlen schwer belastet
Ist meiner Dromedare Zug;
Nun aber ward genug gerastet.
Gebt Raum! Ich fordre dies mit Fug!"

Der Stolze sprach's. Doch aus der Mitte
Der Leidgenossen trat hervor
Ein Greis mit würdevollem Schritte.
Er sprach und sah bewegt empor:
„Vom König kommst du? Wir auch gehen

Zu einem König reich an Macht.
Wer mag dem Tode widerstehen?
Wir tragen alle seine Tracht.

Und willst den Sänger du verehren,
So magst du zu der Bahre dort
Dein Aug' in tiefer Trauer kehren;
Wir tragen ihn zum Ruheort.
Gebt Raum! Firdusi, der im Leben
Der Schätze niemals hat begehrt,
Mag auch im Tod Vorüberschweben
Am Golde, das ihn nie beschwert!"

Er spricht's. Erschüttert stehn die Boten
Der allzu späten Königshuld
Und sehn vorüberzieh'n die Toten,
Und fühlen ihres Herrschers Schuld.
Die andern wallen mit Gesänge;
Es tönet ernst der dumpfe Chor:
„Der Edle geht mit stillem Gange
Aus dunkelm Tal zum Licht empor!"

Joseph Viktor Wldmann.
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